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scheidung dar. Da solche Fragestellungen im Rahmen einer Potenzialanalyse 
nicht entschieden werden können, wurden diese Flächen für die Ableitung von 
Handlungsempfehlungen ausgeschlossen.  

Bild 6-8: 
Geeignete Flächen zur 
Nutzung des Wind-
energiepotenzials 

 

 

Wie in Tabelle 6-6 dargestellt, ist das Potenzial der Windenergieerzeugung zur 
Stromproduktion sehr groß und übersteigt das Potenzial der anderen Techno-
logien zur Stromerzeugung. Mit weniger als sechzehn Windkraftanlagen der 2-
MW-Leistungsklasse je Gemeinde ließe sich der größte Teil des Strombedarfs 
(inklusive Kraftstoffstrom) in der Region decken. Dies ließe sich jedoch nur rea-
lisieren, sofern auch Windenergieanlagen in Landschaftsschutzgebieten gebaut 
werden dürften. Aber auch ohne diese Bedingung ist der potenzielle Anteil der 
Windenergie zur Deckung des Strombedarfs in der Region mit 262 Anlagen 
beachtlich. 

Tabelle 6-6:  Erzeugbarer Strom aus Windenergie in der Region 

Anlagenan-
zahl min 

Anlagenan-
zahl max 

Stromertrag 
min 
[MWh/a] 

Stromertrag 
max [MWh/a] 

durchschnittlicher 
Stromertrag je Anlage 
[MWh/a] 

262 594 847 218 2 090 958 3 385 
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Das Ergebnis der Windpotenzialanalyse für alle Gemeinden und die Verteilung 
der nutzbaren Flächen sind in Bild 6-9 dargestellt. 

Bild 6-9: 
Windenergiepotenzials 
in den Gemeinden 

 

 

6.6 Wasserkraft 

Die Erhöhung der Energieerzeugung der Wasserkraft kann durch mehrere 
Maßnahmen erfolgen: 

§ Neubau an neuen Standorten 

§ Neubau an bestehenden Querbauwerken 

§ Ausbau an bestehenden Anlagen: 

­ Modernisierung: Maßnahmen zur Erhöhung der Ausbauleistung 
/Jahresarbeit in Betrieb befindlicher Anlagen ohne Änderung desNut-
zungsumfanges 

­ Nachrüstung: Erweiterung bestehender Anlagen zur Erhöhung der 
Ausbauleistung/Jahresarbeit durch Vergrößerung des Nutzungsumfan-
ges 

§ Reaktivierung: Maßnahmen zur Wiederinbetriebnahme stillgelegter Anlagen 
[E.ON-2009d]. 
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Die großen Fließgewässer sind in Bayern für die Wasserkraftnutzung weitge-
hend ausgebaut. Es existieren nur wenige Standorte, die für den Bau großer 
Wasserkraftanlagen mit einer Ausbauleistung ab rund 1 MW geeignet sind. In 
Stadt und Landkreis Bamberg werden für den Neubau großer Wasserkraftan-
lagen keine geeigneten Standorte gesehen [E.ON-2009d]. 

Um die Leistung bestehender Wasserkraftanlagen zu erhöhen, gibt es unter-
schiedliche Möglichkeiten: 

§ Verbesserung des Ausbaugrades 

­ Erhöhung der Fallhöhe 
­ Zubau von Turbinen 

§ Modernisierung der Kraftwerkstechnik 

­ Optimierung der Steuerung 
­ Erhöhung des Wirkungsgrads der Turbine und des Generators 

§ kurzfristige oder dauerhafte Stauzielerhöhung 

Zurzeit sind keine Ausbaubestrebungen zur Potenzialerhöhung bekannt. 

Reaktivierungspotenziale werden in Stadt und Landkreis Bamberg nicht gese-
hen [E.ON-2009d]. 

Da auch hier gemessen am Gesamtverbrauch in Stadt und Landkreis Bamberg 
keine nennenswerten Steigerungen am Anteil der Stromversorgung zu erwar-
ten sind, wird angenommen, dass die Stromgewinnung aus Wasserkraft kon-
stant bleibt.  

6.7 Solarthermie/Fotovoltaik 

Das theoretische Potenzial ist in Kapitel 3.5.6 erläutert worden. Diese Darstel-
lung liefert zwar die genaueste Wiedergabe des berechneten Potenzials, da sie 
Rückschlüsse auf die Geländehöhe, Neigung und Verschattungen zulässt, je-
doch liefert sie dem Betrachter keine Gemeinden vergleichende Aussage. Dies 
ist erst mit der Berechnung der durchschnittlichen Globalstrahlung pro Ge-
meinde möglich (siehe Bild 6-10). Der höchste Wert liegt bei 1 071 
kWh/(m2*a) und der niedrigste Wert bei 1 016 kWh/(m2*a). 
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Bild 6-10: 
Durchschnittliche Glo-
balstrahlung pro Ge-
meinde 
 
Grün = niedriger Wert 
Rot = hoher Wert 

 

 

Diese Berechnung bildet nun die Grundlage für die Ermittlung des technischen 
Potenzials, welches für Entscheider und Anwender aus den Bereichen Politik 
und Wirtschaft aber auch für Privatpersonen eine planerische Größe darstellt. 
Die zweite relevante Größe bildet die Dachfläche. Diese wurde nach Wohn- 
und Nichtwohngebäuden, sowie nach Schräg- und Flachdach unterschieden 
(siehe Tabelle 6-7). Für diesen und alle weiteren Rechenzwischenschritte wird 
im folgenden Verlauf die Stadt Bamberg betrachtet.  

Tabelle 6-7: Übersicht verfügbare Dachflächen der Stadt Bamberg 

Gebäudetyp Dachfläche 
Gesamt [m2] 

Fläche Schrägdach 
[m2] 

Fläche Flachdach 
[m2] 

Wohngebäude 2 396 530 2 228 773 167 757 

Nichtwohngebäude 2 037 050 814 820 1 222 230 

 

Die verfügbaren Dachflächen werden für die Betrachtung der Fotovoltaik auf 
die Nutzbarkeit überprüft und weitere Annahmen werden hinsichtlich der Ver-
luste aufgestellt. So entstehen insgesamt acht Kategorien, unterschieden nach 
Wohn- und Nichtwohngebäuden mit jeweils zwei Klassen sowie Schräg- und 
Flachdach. Daraus leiten sich letztendlich auch die nutzbaren Flächen ab, aus 
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denen wiederum unter Betrachtung der Globalstrahlung, der Neigungsverlus-
te, der Performance Ratio und des Modulwirkungsgrads das Stromerzeu-
gungspotenzial ermittelt wird (siehe Tabelle 6-8). 

Tabelle 6-8: Übersicht nutzbare Dachflächen und Stromertrag der Stadt Bamberg 

Gebäudetyp Klasse Dachtyp Dachfläche [m2] Stromerzeugungs-
potenzial [MWh/a] 

Schrägdach 139 298 16 069 Klasse 1 

Flachdach 17 614 1 964 

Schrägdach 417 895 41 634 

Wohngebäude 

Klasse 2 

Flachdach 17 614 2 167 

Schrägdach 50 926 5 874 Klasse 1 

Flachdach 128 334 15 791 

Schrägdach 152 779 15 221 

Nichtwohnge-
bäude 

Klasse 2 

Flachdach 128 334 14 311 

 

Aus der Tabelle ergibt sich somit ein technisches Stromerzeugungspotenzial 
der Fotovoltaik für die Stadt Bamberg von 113 033 MWh/a. 

Bei der Berechnung des Solarthermiepotenzials werden mit einem Anteil von 
25 % an der verfügbaren Dachfläche nur halb so viele Dachflächen in Betracht 
gezogen wie bei der Fotovoltaik. Dies ergibt sich aus der technischen Voraus-
setzung, dass die Solarthermie hauptsächlich direkte Strahlung benötigt, wäh-
rend die Fotovoltaikmodule auch indirekte Strahlung in Energie umsetzen kön-
nen. Für Bamberg ist ein Solarthermiepotenzial von 277 121 MWh/a ermittelt 
worden. 

Aufgrund der direkten Standortkonkurrenz beider Techniken muss eine pro-
zentuale Verteilung berücksichtigt werden. Für die die Fotovoltaik ergibt sich 
daher bei einem Anteil von 85 % ein Potenzial von 96 079 MWh/a und für die 
Solarthermie bei 15 % ein Potenzial von 41 568 MWh/a. 

Für eine Überprüfung der Werte wurden die Ergebnisse der deutlich genaue-
ren Laserscanbefliegung der Stadt Mülheim an der Ruhr herangezogen, welche 
im Rahmendes Projektes SUN-AREA ermittelt wurden [Stadt Mülheim-2010]. 
Dabei wurde ein Potenzial von 202 533 MWh/a ausgewiesen. Dieser Ertrag 
entspricht 19 % des gesamten Stromverbrauchs Mülheims (Privat, Gewerbe, 
Industrie und Infrastruktur). Bamberg verbrauchte 2008 insgesamt 
610 435 MWh/a [Stadt Bamberg-2009]. Somit könnte die Fotovoltaik 15,7 % 
des Stromverbrauches decken. Somit unterscheiden sich beide Prozentsätze 
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zwar leicht, dies kann jedoch auf die unterschiedliche Globalstrahlung, eine 
andere industrielle Struktur bzw. eine abweichende Annahmenbildung bezüg-
lich der nutzbaren Flächen und deren Verluste zurückgeführt werden. Daher 
sind die Ergebnisse als realistisch anzusehen. 

Tabelle 6-9 gibt die Summe der Potenziale aller Gemeinden und Städte des Un-
tersuchungsgebietes wieder. Eine detaillierte Übersicht ist dem Anhang 1 bei-
gefügt. 

Tabelle 6-9: Summen der Fotovoltaik- und Solarthermiepotenziale der Dachflächen in West- bis Ost-

Ausrichtung von Stadt und Landkreis Bamberg 

Potenzialarten Gesamtpoten-
zial [MWh/a] 

Potenzial Wohn-
gebäude [MWh/a] 

Potenzial Nicht-
Wohngebäude [MWh/a] 

Fotovoltaikpotenzial 
aller Dachflächen 

361 068 197 476 163 592 

Fotovoltaikpotenzial für 
85 % der Dachflächen 

306 907 167 854 139 053 

Solarthermiepotenzial 
aller Dachflächen 

881 747 476 620 405 127 

Solarthermiepotenzial 
für 15 % der Dachflä-
chen 

132 262 71 493 60 769 

 

6.8 Energieautarkie 

Die Stadt und der Landkreis Bamberg verfolgen im Rahmen der Klimaallianz 
das Ziel, bis zum Jahr 2035 Energieautarkie mithilfe der Substitution fossiler 
Energieträger, der Steigerung der Energieeffizienz und dem Einsatz erneuerba-
rer Energieträger zu erreichen. 

6.8.1 Autarkiebegriff 

Bedingt durch die Sensibilisierung der Öffentlichkeit, aber auch aus Gründen 
der Versorgungssicherheit streben von privaten Haushalten über mittelständi-
sche Unternehmen, Gemeinden bis hin zu souveränen Staaten (z. B. Schwe-
den) den Zustand der »Energieautarkie« an. Für den Begriff »Energieautarkie« 
gibt es keine einheitliche Definition. 

Der Begriff autark stammt aus dem Griechischen und bedeutet: sich selbst 
genügend; vom Ausland wirtschaftlich unabhängig [Duden-2006] und be-
zeichnet im Allgemeinen die Fähigkeit eines Systems oder einer Gruppe, alles, 


